
194 Bücherschau

schön, Luther nach der eımarer und NnnNnO Bünz/Stefan Rhein/Günther War-
nicht nach der rlanger Ausgabe zıtie- enberg (Hg.) Glaube un: Macht
ren). stellt Moller als Lehrer evangeli- eologie, Politik und uns 1mM ahr-
scher Spiritualität und als „neben Johann hundert der Reformation, Leilpzig
Arndt wichtigste(n Vermiuttler mYySti- Evangelische Verlagsanstalt 2005,
scher lexte den Protestantismus” 288 SBN 3-374-02322-3 Schrif-
dar, als zugleic ernenden und Lehren- ten der Stiftung Luthergedenkstätten
den, der die Bufße einem Hauptthema ın Sachsen-Anhalt 5)
seiner eologie machte und diese als
„Zeichen der Freiheit, Autfbruch zu Die dreizehn in dem vorliegenden Band
Leben“ betrachtete. Den Band be- abgedruckten Beıiträge sind AuUS$s einer
sSschlille eın Zu SsScCNIE: und Ehren wissenschaftlichen JTagung hervorgegan-
eier Freybes gehaltener Vortrag VON Bir- gCN, die 1m Zusammenhang der sächsi-
git Weyel, selhbst ine alumna des Wiıtten- schen Landesausstellung „S5achsen ım
berger Seminars, über „Das Augusteum Europa der Reformationszeit“ VO
als praktisch-theologisches Predigerse- bis September 2004 veranstaltet WUul[-
minar”, als Ort der Bildung und ‚freier de Die ersten vier Vorträge nehmen die
Geselligkeit und der Heranbildung VOIN Gesamtentwicklungen 1m Reich ıIn den
Kommunikationsfähigkeit. 1C und vergleichen die Konstellatio-

Nen 1n den verschiedenen Territorien.ine „kleine Reformationsgeschichte‘
en eier Freybe und das ‚vangeli- Günther Wartenberg erorter einführend
sche Predigerseminar Wittenberg In den die verschiedensten Aspekte des Verhält-
etzten Jahren In der 'Tat hervorgebracht. N1ISSES VOIN Gilaube und aC 1m Spät-
1ese Bände, die sich eın breites Pu- muittelalter und In der Reformationszeit.
blikum richten, sind insgesamt zugleic TrMNS CAuDer illustriert die Bedeutungs-
eın beachtlicher Beitrag ZUr Forschung.
Man sollte sie deshalb nicht unterschät- aspekte des Begrifts „Fürstenreformati-

on  66 und problematisiert diesen Vereinba-
CM s1e sind nicht 1U gute und verläfsli- rungsbegriff, ohne ih jedoch aufgebenche Begleiter für geneigte Leser, sondern wollen TNS Wilhelm Winterhagers
s1e ehören ın jede wissenschaftlich- Beitrag über Philipp VOIN essens refor-
theologische Bibliothek. „‚Drumb grey matorische Tätigkeit zeigt, da{ß die Fur-

und Z wWCeCI greyffen und hallten stenreformation „kKeineswegs per einen
kann, aule en: mussen CYy Il bösses Jar ‚repressiven, auf obrigkeitliche Mac|
en  b (WA 1 9 32, 3{.) und Kontrolle in (slaubensdingen zielen-

den Charakterenmusste“ 68) Armin
Johannes Schilling Kohnle stellt die Frage nach der Einheit

der evangelischen Stände nach 15595, als
angesichts der Regelungen des Augsbur-
CI Religionsfriedens die innerevangeli-
schen Lehrunterschiede in der end-
mahlsfrage ıne unmittelbar politische
Bedeutung Anschaulic wird
die Interdependenz VOINl eologie und
Olitik als Kennzeichen des
Jahrhunderts aufgezeigt.

Insgesamt tüuünf eiträge sind Konstel-
ationen und Personen der sächsischen
Reformationsgeschichte gewidmet. HNO
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Enno Bünz/Stefan Rhein/Günther War- 
tenberg (Hg.): Glaube und Macht. 
Theologie, Politik und Kunst im Jahr- 
hundert der Reformation, Leipzig: 
Evangelische Verlagsanstalt 2005, 
288 S. -  ISBN 3-374-02322-3 (Schrif- 
ten der Stiftung Luthergedenkstätten 
in Sachsen-Anhalt 5).

Die dreizehn in dem vorliegenden Band 
abgedruckten Beiträge sind aus einer 
wissenschaftlichen Tagung hervorgegan- 
gen, die im Zusammenhang der sächsi- 
sehen Landesausstellung ״Sachsen im 
Europa der Reformationszeit“ vom 23. 
bis 26. September 2004 veranstaltet wur- 
de. Die ersten vier Vorträge nehmen die 
Gesamtentwicklungen im Reich in den 
Blick und vergleichen die Konstellatio- 
nen in den verschiedenen Territorien. 
Günther Wartenberg erörtert einführend 
die verschiedensten Aspekte des Verhält- 
nisses von Glaube und Macht im Spät- 
mittelalter und in der Reformationszeit. 
Ernst Schubert illustriert die Bedeutungs- 
aspekte des Begriffs ״Fürstenreformati- 
on“ und problematisiert diesen Vereinba- 
rungsbegriff, ohne ihn jedoch aufgeben 
zu wollen. Ernst Wilhelm Winterhagers 
Beitrag über Philipp von Hessens refor- 
matorische Tätigkeit zeigt, daß die Für- 
stenreformation ״keineswegs per se einen 
,repressiven’, auf obrigkeitliche Allmacht 
und Kontrolle in Glaubensdingen zielen- 
den Charakter haben musste“ (68). Armin 
Kohnle stellt die Frage nach der Einheit 
der evangelischen Stände nach 1555, als 
angesichts der Regelungen des Augsbur- 
ger Religionsfriedens die innerevangeli- 
sehen Lehrunterschiede in der Abend- 
mahlsfrage eine unmittelbar politische 
Bedeutung gewannen. Anschaulich wird 
die Interdependenz von Theologie und 
Politik als Kennzeichen des gesamten 16. 
Jahrhunderts aufgezeigt.

Insgesamt fünf Beiträge sind Konstel- 
lationen und Personen der sächsischen 
Reformationsgeschichte gewidmet. Enno

schön, Luther nach der Weimarer und 
nicht nach der Erlanger Ausgabe zu zitie- 
ren). P. stellt Möller als Lehrer evangeli- 
scher Spiritualität und als ״neben Johann 
Arndt wichtigste(n) Vermittler mysti- 
scher Texte an den Protestantismus“ (121) 
dar, als zugleich Lernenden und Lehren- 
den, der die Buße zu einem Hauptthema 
seiner Theologie machte und diese als 
 Zeichen der Freiheit, Aufbruch zum״
Leben“ (135) betrachtete. -  Den Band be- 
schließt ein zum Abschied und zu Ehren 
Peter Freybes gehaltener Vortrag von Bir- 
git Weyelj selbst eine alumna des Witten- 
berger Seminars, über ״Das Augusteum  
als praktisch-theologisches Predigerse- 
minar“, als Ort der Bildung und ,freier 
Geselligkeit‘ und der Heranbildung von 
Kommunikationsfähigkeit.

Eine ״kleine Reformationsgeschichte“ 
haben Peter Freybe und das Evangeli- 
sehe Predigerseminar Wittenberg in den 
letzten Jahren in der Tat hervorgebracht. 
Diese Bände, die sich an ein breites Pu- 
blikum richten, sind insgesamt zugleich 
ein beachtlicher Beitrag zur Forschung. 
Man sollte sie deshalb nicht unterschät- 
zen -  sie sind nicht nur gute und verläßli- 
che Begleiter für geneigte Leser, sondern 
sie gehören in jede wissenschaftlich- 
theologische Bibliothek. ״Drumb greyff 
zu und hallt zu, wer greyffen und hallten 
kann, faule hende müssen eyn bösses jar 
haben“ (WA 15, 32,13 f.).

Johannes Schilling



Bücherschau 195

UNZ und Christoph Volkmar zeigen illustriert die Konflikte, die sich AUS der
Beispiel Sachsens, da{ß die spätmittelal- eırat der Tochter des reformiert gesinn-
terlichen Grundlagen landesherrlichen ten pfälzischen Kurfürsten Friedrich I1L.,
Eingreifens ıIn die Kirche weıltaus mehr Dorothea Susanna (1544-1592), mit dem
als Vorboten Oder Anknüpfungs- streng lutherischen Ernestiner Johann
punkte für das Kirchenregiment der Wilhelm von Sachsen-Weimar ergaben.
Reformation 1elmenhnr die In einer welteren Abteilung des Bandes
überzeugend erlauterte These der Ver- sind Trel eitraäge eologie, Literatur
fasser gab bereits VOIL der Reforma- und Kunst abgedruckt. Volker Mantey
tıon Territorien des Reiches, ın denen erorter‘ das vielbehandelte Ihema der
die Landesherren eın Kirchenregiment genannten Zweireichelehre und versucht
1mM Rahmen der spätmittelalterlichen insbesondere die se1ines Erachtens UNZU-
Kirche fest etabliert hatten. ugleic reichend bearbeitete „theologische ront-
wird auch eutlich, da{ß die Landesher- tellung des Spätmittelalters’ klären
ICN bei der Eindiämmung der geistlichen Luthers Obrigkeitsschrift VOoNn 1523 wird
Gerichtsbarkeit „Dis ZUu[T Reformation als kritische Reaktion auf die thomistisch
ur eringe Erfolge verzeichnen konn- gepragten Auffassungen des Bamberger
ten  C6 Karlheinz ascCı Tag nach Rıtters und Verfassers der gleichnami-
dem Verhältnis VO  — spätmittelalterlicher ScCHh Halsgerichtsordnung, Johann VonNn
saächsischer Landesgeschichte und eIOT- Schwarzenberg, interpretiert. Wilhelm
matıon und sieht ıIn achsen „die besten uhimann stellt unter dem Titel „1ros) 1im
Voraussetzungen' für die Ausbreitung Schatten der Macht“” in ewohnt kennt-
der reformatorischen ewegun nısreicher Weilse lutherische Psalterlektü-
aDpriele Haug-Moritz stellt Kursach- und Psalmdichtung 1M Jahrhundert
C115 schmalkaldische Bundespolitik 1m VOIL. Auch wenNnn 1m Belitrag von AaDrıele
Spannungsfeld Von Glaube und Macht Wimböck das Gesamtthema „Glaube und
dar und kommt der Feststellung, da{ß Macht“ 1Ur Rande ZU!r Sprache kommt,
die kursächsische bzw. die kurfürstli- gelingt hier eine lesenswerte Deutung und
che Reichsreligionspolitik sich seıt der Erläuterung der Ausstattung der Schlof{fß-
gescheiterten Reichskammergerichtsre- kirche VvVon Torgau „Macht des Raumes,
kusation VON 1534 auf den schmalkaldi- aum des ld «) Abgeschlossen wird
schen Handlungszusammenhang kon- der Band miıt einem Beitrag des Ratsvor-
zentriert habe Miıt der Verabschiedung sitzenden der Evangelischen Kirche ın
der „Verfassung ZUuUT! egenwehr VOoO  m 1535 eutschland, Bischof olfgang Huber,
habe sich 1m Schmalkaldischen und die der die aktuellen Dimensionen des The-
kursächsische Lesart des Bedingungszu- entfaltet. Huber, ausgewlesener Spe-
sammenhanges VO  —; Glaube und Macht zialist 1 Fragen politischer thik, erorier
durchgesetzt‘ Johann Friedrich verschiedene Aspekte des Umgangs der

Christen mıiıt der Macht, stellt Luther undine Instrumentalisierung des aubDens
für die Macht attestieren, sEeI UNZU- untzer gegenüber, ezieht aber auch
teffend 1elmenr habe el 1m Sinne des Calvin eın und befragt das Erbe der Bar-
selbstverständlichen Rechts, sich und die INeT Theologischen Erklärung. Fuür refor-
ihm Verbundenen unrechte Ge- matorisches Christentum kann keine
walt schützen, gehandelt. nier dem Damonisierung der Macht sich geben,
Titel „Glaube und Ohnmacht?” eNan- vielmehr 1st der verantwortliche Umgang
delt Andre Thieme die Rolle, die Herzogin damit aufgegeben.
Elisabeth VOIN (078  1{7 Dresdner Hof DIe eıtrage des Bandes bieten lesens-
pielte Irene Dingel rekonstruiert und werte und größtenteils gut esbare Dar-
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illustriert die Konflikte, die sich aus der 
Heirat der Tochter des reformiert gesinn- 
ten pfälzischen Kurfürsten Friedrich III., 
Dorothea Susanna (1544-1592), mit dem 
streng lutherischen Ernestiner Johann 
Wilhelm von Sachsen-Weimar ergaben.

In einer weiteren Abteilung des Bandes 
sind drei Beiträge zu Theologie, Literatur 
und Kunst abgedruckt. Volker Mantey 
erörtert das vielbehandelte Thema der so- 
genannten Zweireichelehre und versucht 
insbesondere die seines Erachtens unzu- 
reichend bearbeitete ״theologische Front- 
Stellung des Spätmittelalters“ zu klären. 
Luthers Obrigkeitsschrift von 1523 wird 
als kritische Reaktion auf die thomistisch 
geprägten Auffassungen des Bamberger 
Ritters und Verfassers der gleichnami- 
gen Halsgerichtsordnung, Johann von 
Schwarzenberg, interpretiert. Wilhelm 
Kühlmann stellt unter dem Titel ״Trost im 
Schatten der Macht“ in gewohnt kennt- 
nisreicher Weise lutherische Psalterlektü- 
re und Psalmdichtung im 16. Jahrhundert 
vor. Auch wenn im Beitrag von Gabriele 
Wimböck das Gesamtthema ״Glaube und 
Macht“ nur am Rande zur Sprache kommt, 
gelingt hier eine lesenswerte Deutung und 
Erläuterung der Ausstattung der Schloß- 
kirche von Torgau (״Macht des Raumes, 
Raum des Bildes“). Abgeschlossen wird 
der Band mit einem Beitrag des Ratsvor- 
sitzenden der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, Bischof Wolfgang Huber, 
der die aktuellen Dimensionen des The- 
mas entfaltet. Huber, ausgewiesener Spe- 
zialist in Fragen politischer Ethik, erörtert 
verschiedene Aspekte des Umgangs der 
Christen mit der Macht, stellt Luther und 
Müntzer gegenüber, bezieht aber auch 
Calvin ein und befragt das Erbe der Bar- 
mer Theologischen Erklärung. Für refor- 
matorisches Christentum kann es keine 
Dämonisierung der Macht an sich geben, 
vielmehr ist der verantwortliche Umgang 
damit aufgegeben.

Die Beiträge des Bandes bieten lesens- 
werte und größtenteils gut lesbare Dar­

Bünz und Christoph Volkmar zeigen am 
Beispiel Sachsens, daß die spätmittelal- 
terlichen Grundlagen landesherrlichen 
Eingreifens in die Kirche weitaus mehr 
als bloße Vorboten oder Anknüpfungs- 
punkte für das Kirchenregiment der 
Reformation waren. Vielmehr -  so die 
überzeugend erläuterte These der Ver- 
fasser -  gab es bereits vor der Reforma- 
tion Territorien des Reiches, in denen 
die Landesherren ein Kirchenregiment 
im Rahmen der spätmittelalterlichen 
Kirche fest etabliert hatten. Zugleich 
wird auch deutlich, daß die Landesher- 
ren bei der Eindämmung der geistlichen 
Gerichtsbarkeit ״bis zur Reformation 
nur geringe Erfolge verzeichnen konn- 
ten“ (102). Karlheinz Blaschke fragt nach 
dem Verhältnis von spätmittelalterlicher 
sächsischer Landesgeschichte und Refor- 
mation und sieht in Sachsen ״die besten 
Voraussetzungen“ für die Ausbreitung 
der reformatorischen Bewegung (131). 
Gabriele Haug-Moritz stellt Kursach- 
sens schmalkaldische Bundespolitik im  
Spannungsfeld von Glaube und Macht 
dar und kommt zu der Feststellung, daß 
die kursächsische bzw. die kurfürstli- 
che Reichsreligionspolitik sich seit der 
gescheiterten Reichskammergerichtsre- 
kusation von 1534 auf den schmalkaldi- 
sehen Handlungszusammenhang kon- 
zentriert habe. Mit der Verabschiedung 
der ״Verfassung zur Gegenwehr“ von 1535 
habe sich im Schmalkaldischen Bund die 
kursächsische Lesart des Bedingungszu- 
sammenhanges von ,Glaube und Macht‘ 
durchgesetzt“ (140). Johann Friedrich 
eine Instrumentalisierung des Glaubens 
für die Macht zu attestieren, sei unzu- 
treffend. Vielmehr habe er im Sinne des 
selbstverständlichen Rechts, sich und die 
ihm Verbundenen gegen Unrechte Ge- 
wait zu schützen, gehandelt. Unter dem 
Titel ״Glaube und Ohnmacht?“ behan- 
delt André Thieme die Rolle, die Herzogin 
Elisabeth von Rochlitz am Dresdner Hof 
spielte. Irene Dingel rekonstruiert und



196 Bücherschau

legungen einem umfassenden lhe- satorisches Wirken ZUT!T Etablierung des
Insgesamt ist ıne gute ischung Kirchenwesens VOT dem ınter-

zwischen detaillierten, exemplarischen grun der gräflichen Kirchenpolitik In
FEinzelstudien und allgemeinen, grund- dem reichlıchen Jahrzehnt VOT 1548 dar-
sätzlichen Erörterungen gelungen. Die gestellt wird. nfolge des nterıms wurde
Lektüre wird muiıt dem Gewinn vieler Sarcerius dort entlassen und amtıertie
Einsichten INn die gegenwartige Reforma- VO|  - 1553 bis 1559 als Superintendent In
tionsgeschichtsforschung elohnt ansfeld, seine Arbeit letztlich Urc

die unterschiedlichen Interessen der
Christoph Strohm Teilgrafschaften, aber auch UrC: seın

eigenes polarisierendes Amtsverständnis
scheiterte. Danach wurde Sarcerius kurz
VOLE seinem Tlod in gleicher FEunktion

Stefan Rhein und Günther Wartenberg nach Magdeburg erufen Die seine
Hg.) Reformatoren 1m Manstifelder Wahl geknüpiften interessen und Erwar-
Land. Erasmus Sarcerl1us und GLYy- tungen SOWIl1e die kritischen Erfahrungen
riakus Spangenberg, LeipzI1ig: van- AauUu$s seiner kurzen Wirksamkeit lassen
gelische Verlagsanstalt 2006, 328 Au $ den Quellen eın charakteristisches

ISBN 3-3/4-02321-5 (Schriften der Bild dieses etzten Lebensabschnittes
Stiftung Luthergedenkstätten ın Sach- entstehen. Drel weitere eıtrage the-
sen-Anhalt matisıeren sScHhlieislic| das theologische

rofil des Narcerius: Seine Bedeutung als
Der Sammelband beschäftigt sıch mıt
wWwel der bedeutendsten Gestalter der 16-

christlicher ädagoge wird anhand se1-
DCT Rektorentätigkeit, aber auch anhand

formatorischen Kirche iın der Grafschaft se1nes Katechismus, einer ischung au$s
ansield, der Heimatregion Martin Lu- Erbauungs- und eNrbuch, dargestellt.thers ıne Einleitung In die territorial- Der kigenart eines wichtigen erkes des
und religionspolitischen Verhältnisse In SarcerI1us, seinem „Pastorale oder ırten-
der Grafschaft In der zweiten des b h“, gilt der nächste Beitrag. In einem

Jahrhunderts zeigt erstens die schwie- etzten Beitrag Sarcerius wird dessen
rıge, miıt den dynastischen Teilungen 1m
Grafenhaus Predigt- und Organisationstätigkeit In

einhergehende politische selinen verschiedenen Lebensstationen In
Lage, die mıt einer Phase wirtschaftli- einer Gesamtschau vereinigt.chen Niedergangs paralle! erlief. wel- Der zweıte Teil des Bandes widmet sich
tens wird die kirchliche Entwicklung In elf Beiträgen dem Leben und Werk
dieser Jahrzehnte eutlich, die Von theo- des Cyriakus Spangenberg (1528-1604).
logischen Zwistigkeiten und organıisato- Hierbei gilt das Interesse hauptsäch-rischen Problemen epragt WAarT. ich seinen historiographischen Schrif-

Der ersie Teil des Bandes widmet sich ten, insbesondere dem „Adels-Spiegel”ın sechs Beiträgen der Person und dem und der fragmentarisch überlieferten
Werk des Erasmus Sarcerius (1501-1559) „Mansfeldischeln] Chronica , aber auch
Die ersten drei tudien untersuchen seiner Predigttätigkeit. Anhand Von
nächst dessen Wirken ın den für seine Spangenbergs Werken wird beispielswei-Biographie wesentlichen Funktionen und die bis ıIn die ungste eıt diskutierte
Dienststellungen. Als Lateinschulrektor
In diegen, bald darauf als Hofprediger rage nach dem authentischen Sterbe-

haus uthers iın ısleDen (Markt 56), In
und Superintendent, wirkte zunächst einem anderen Aufsatz die Baugeschich-ın Nassau-Dillenburg, seıin organı- der Manstelder Schlösser des ahr-
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satorisches Wirken zur Etablierung des 
neuen Kirchenwesens vor dem Hinter- 
grund der gräflichen Kirchenpolitik in 
dem reichlichen Jahrzehnt vor 1548 dar- 
gestellt wird. Infolge des Interims wurde 
Sarcerius dort entlassen und amtierte 
von 1553 bis 1559 als Superintendent in 
Mansfeld, wo seine Arbeit letztlich durch 
die unterschiedlichen Interessen der 
Teilgrafschaften, aber auch durch sein 
eigenes polarisierendes Amtsverständnis 
scheiterte. Danach wurde Sarcerius kurz 
vor seinem Tod in gleicher Funktion 
nach Magdeburg berufen. Die an seine 
Wahl geknüpften Interessen und Erwar- 
tungen sowie die kritischen Erfahrungen 
aus seiner kurzen Wirksamkeit lassen 
aus den Quellen ein charakteristisches 
Bild dieses letzten Lebensabschnittes 
entstehen. Drei weitere Beiträge the- 
matisieren schließlich das theologische 
Profil des Sarcerius: Seine Bedeutung als 
christlicher Pädagoge wird anhand sei- 
ner Rektorentätigkeit, aber auch anhand 
seines Katechismus, einer Mischung aus 
Erbauungs- und Lehrbuch, dargestellt. 
Der Eigenart eines wichtigen Werkes des 
Sarcerius, seinem ״Pastorale oder Hirten- 
buch“, gilt der nächste Beitrag. In einem 
letzten Beitrag zu Sarcerius wird dessen 
Predigt- und Organisationstätigkeit in 
seinen verschiedenen Lebensstationen in 
einer Gesamtschau vereinigt.

Der zweite Teil des Bandes widmet sich 
in elf Beiträgen dem Leben und Werk 
des Cyriakus Spangenberg (1528-1604). 
Hierbei gilt das Interesse hauptsäch- 
lieh seinen historiographischen Schrif- 
ten, insbesondere dem ״Adels-Spiegel“ 
und der fragmentarisch überlieferten 
 Mansfeldischefn] Chronica“, aber auch״
seiner Predigttätigkeit. Anhand von 
Spangenbergs Werken wird beispielswei- 
se die bis in die jüngste Zeit diskutierte 
Frage nach dem authentischen Sterbe- 
haus Luthers in Eisleben (Markt 56), in 
einem anderen Aufsatz die Baugeschich- 
te der Mansfelder Schlösser des 16. Jahr­

legungen zu einem umfassenden The- 
ma. Insgesamt ist eine gute Mischung 
zwischen detaillierten, exemplarischen 
Einzelstudien und allgemeinen, grund- 
sätzlichen Erörterungen gelungen. Die 
Lektüre wird mit dem Gewinn vieler 
Einsichten in die gegenwärtige Reforma- 
tionsgeschichtsforschung belohnt.

Christoph Strohm

Stefan Rhein und Günther Wartenberg 
(Hg.): Reformatoren im  Mansfelder 
Land. Erasmus Sarcerius und Cy- 
riakus Spangenberg, Leipzig: Evan- 
gelische Verlagsanstalt 2006, 328 S. 
-  ISBN 3-374-02321-5 (Schriften der 
Stiftung Luthergedenkstätten in Sach- 
sen-Anhalt 4).

Der Sammelband beschäftigt sich mit 
zwei der bedeutendsten Gestalter der re- 
formatorischen Kirche in der Grafschaft 
Mansfeld, der Heimatregion Martin Lu- 
thers. Eine Einleitung in die territorial- 
und religionspolitischen Verhältnisse in 
der Grafschaft in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts zeigt erstens die schwie- 
rige, mit den dynastischen Teilungen im 
Grafenhaus einhergehende politische 
Lage, die mit einer Phase wirtschaftli- 
chen Niedergangs parallel verlief. Zwei- 
tens wird die kirchliche Entwicklung 
dieser Jahrzehnte deutlich, die von theo- 
logischen Zwistigkeiten und organisato- 
rischen Problemen geprägt war.

Der erste Teil des Bandes widmet sich 
in sechs Beiträgen der Person und dem 
Werk des Erasmus Sarcerius (1501-1559). 
Die ersten drei Studien untersuchen zu- 
nächst dessen Wirken in den für seine 
Biographie wesentlichen Funktionen und 
Dienststellungen. Als Lateinschulrektor 
in Siegen, bald darauf als Hofprediger 
und Superintendent, wirkte er zunächst 
in Nassau-Dillenburg, wo sein organi­


